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Eömunö Stinnes verfthenkt Aktien .
Ein Angebot an die Belegschaft der Aga .

In seinem Kampfe gegen das Stützungskonsortium des

�ugo - Stinnes - Konzerns ist Dr . Edmund Stinnes , der

Hauptaktionär der Aktiengesellschaft für Automobilbau in

Lichtenberg , auf ein eigenartiges Mittel verfallen . Bekanntlich
verweigern die Banken die zur Fortführung der durchaus ren - ,
tablen Werke notwendigen Betriebskredite . Die Aga war in -

folgedeffen bis heute mittag außerstande , die Löhne aus -

zuzahlen . Vielleicht aus Furcht davor , daß das Vorgehen -
der Banken zum Konkurs führen könne und in der Annahme ,
daß bei der Abwehr dieser Gefahr die Hilfe der Angestellten
und Arbeiter des Betriebes nützlich fein könnte , hat nun Dr .
Edmund Stinnes gestern abend dem Betriebsrat seinen E n t -

schluß mitgeteilt , die Hälfte seines Aktien -

befitzes an der Aga der Arbeiterschaft zum Geschenk
zu machen . In welcher Form die Verwaltnug des Aktien -

pakets erfolgen soll , steht noch nicht fest : gedacht war daran ,

daß der Betriebsrat es treuhänderisch für die ganze Beleg -
schaft verwalten soll , um dann eine etwa zur Verteilung ge -
langende Dividende anteilmäßig auf die einzelnen Arbeiter zu
verteilen .

Der ganze Vorschlag ist ein Notwehr - , vielleicht auch ein
Reklameakt . In der berechtigten Sorge , daß ein derartiges

Gewirmbeteiligungsverfahren auf nichts anderes als auf eine

der bekannten und , man muß schon sagen , berüchtigten
Werksgemeinschaft - ' n hinausläuft , hat der Betriebs -

rat bisher zu dem Schenkungsangcbot noch leine Stellung ge -
nommen . Wie wir hören , wird er sich bemühen , eine Form zu
finden , in der er die Uebernahme der Aktien mit den Interessen
der gesamten Arbeiterschaft in Einklang bringen kann . Wie

das möglich ist , de . rüber besteht noch keine Klarheit : es müßte

wohl vorher mit der ? zuständigen zentralen Gewerkschafts -
instanzen verhandelt werden .

Diese vorsichtige Stellungnahme des Betriebsrat - ' s ist zu
billigen . Die Gefahr , daß hier in der Abwehr von Neb - r -

xriffen der Banken eine kapitalistische Werksgemein -
schaftszelle gegründet wird , die nach bekanntem Muster
den Werks - und Betriebsegoismus der Belegschaft hochzüchten
kann und diese schließlich die Interessen der gesamten Arbeiter

schaft vergessen läßt , ist nicht zu unterschätzen . Andererseits ist
es durchaus denkbar , daß man in Uebereinftimmung mit den

übrigen Gewerkschaftsinstanzen eine Form findet , die diese Be -

denken beseitigt und den Zusammenhalt des Betriebes zur
Aufrechterhaltung der Produktion gegen die Droffelungsver -

such « der Banken ermöglicht . �
Bezeichnend ist es jedoch in jedem Falle , wie jetzt der Erbe !

des großen Stinnes mit einem wirklich großzügigen Geschenk
um die Gunst seiner Belegschaft wirbt , damit !

er den Kamps gegen die Banken aushalten kann . Man könnte I

dieses Vorgehen als einen Verzweiflungsakt abtun . Damit |

würde man aber der Sache nicht gerecht werden . Tatsächlich
handelt es sich um ein erbittertes Ringen , bei dem Eedeihsn
und Verderben eines bisher rentablen Betriebes auf dem
Spiele stehen und zu dem es gar nicht erst hätte kommen
brauchen , wenn die Herrn Kapitalisten , die untereinander
streiten , den Dienst an der Produktion über die finanzillen
Auseinandersetzungen stellen würden .

Eine Erklärung dr . Eömunö Stinnes .

Zu den Vorgängen bei der Aga veröffentlicht Dr . Ed -
mund Stinnes folgende Erklärung :

Der Aktiengesellschaft für Automobilbau fehlt
zurzeit die normale finanzielle Unter st ützung , nachdem durch
mein Ausscheiden aus der Firma Hugo Stinnes ihr die bisherigen
Finanzierungsmöglichkeiten seitens der Firma Hugo Stinnes ent -
zogen wurden und die srüheren Bankverbindungen mit einer Aus -
nähme die vorher vorhandene Unterstützung ablehnten , und zwar
wegen des Interesses derselben Banken im Hugo - Stinnes - Stützungs -
konsortium . Die Führung des Bankcnkonfortiums steht auf dem
Standpunkt , datz ihr die Aktiengesellschaft für Automobilbau völlig
gleichgültig sei und überläßt es der Aktiengesellschaft für Auto -
mobilbau , ihre Forderungen gegen Hugo Stinnes im Prozeßwege
geltend zu machen . Damit kann man selbstverständlich keine
Löhne bezahlen und 8 — 10 000 Arbeiter - und Angestellten -
familien , die direkt und indirekt von dem Wert abhängen , drohen der
Arbeitslosigkeit anheimzufallen , trotzdem das Unternehmen fast
voll und weiter besser beschäftigt ist als die überwäl -
tigende Mehrzahl der deutschen Unternehmungen gleicher und an -
derer Branchen . Die bisherigen Versuche , durch Vermittlung der

Reichsregierung und der Preußischen Regierung die notwendige
Unterstützung zu erhalten , haben vorderhand noch nicht zudem
gewünschten Erfolge geführt . Nach den von Bankseite ab -

gegebenen Erklärungen habe ich den Eindruck , daß die Unterstützung
in erster Linie deswegen unterbleibt , weil ich Besitzer der Aktien -

Majorität bin . So habe ich mich entschlossen , die Hälfte meines

Aktienbesitzes ohne Gegenwert der Arbeiterschaft des Werkes

zu übereignen , die bisher die Verwaltung bei der Umstellung aus
moderne Fabrik . rtionsmcthoden bestens und voll unterstützt hatte
und die daher mit die höchsten Löhne in Berlin verdienen konnte ,
soweit das Werk noch mit Uebsrschuß arbeitet " . Ich hosfe , daß ,
nachdem nunmehr eine Majorität meinerseits bei der Aktiengesell -
schast für Automobilbau nicht mehr vorliegt , dieses Unternehmen
die erforderliche Unterstützung erhält . Um entstehenden Ge -

rüchten in der Oeffentlichtcit vorzubeugen , habe ich hier zum ersten
Male seit meinem Ausscheiden persönlich Stellung genommen , da
es in diesem Falle nicht um Handelsunternchmungen , Aktienbeteili -

gungen und derartiges geht , sondern um Gedeih und Verderb eines

produktiven Betriebes mit Tausenden von Menschen .

Eiseabahnkataftrophen in Zrankreich .
Ter D- Z » g Köln — Paris verunglückt .

Pari » . 15. August . <TU. ) Gestern abend hat sich ein

neues schweres Eisenbahnunglück ereignet . Aus dem Dahnhos
Senli » unweit St . Denis fuhr der Expreßzug
Sölu — Paris mit großer Gewalt aus den Liller Schnellzug aus .
Die drei letzten Wagen des Schnellzuges wurden zertrümmert , vier

Personen wurden getötet und 50 zum Teil schwer verletzt . Durch
die Dunkelheit waren die Reltungsarbeilen sehr erschwert . Unter

den verwundeten befinden sich verschiedene Personen , die aus Amiens

kommen , wo sie unter den Opfern des Eisenbahnunglücks am

Donnerstag verwandte festzustellen versucht hatten . Der Wiaister

für öffentliche Arbeiten hat sich sofort an die llnglücksstellc begeben .

Ein zweites Unglück .
Paris » 15. August . ( Eigener Drahlbericht . ) Gestern um

5 Uhr 20 ereignete sich ein Eisenbahnunglück bei P 0 n t 0 i s e. Ein

Zug Dieppe — Paris entgleiste , wie die eingeleitete Unter -

suchung sestgcstellt hat . infolge eines Irrtums des Weichenstellers .
7 Personen wurden verwundet , darunter ist jedoch niemand lebens -

gefährlich verletzt .

Eisenbahnunglück in Oesterreich .
w i e 0 . 15. August . ( TU. ) Der v - Zug Wien — Belgrad

stieß gestern nachmittag bei der Station St . Lorenzen aus einen

Güterzug , wobei mehrere Eisenbahnwagen zertrümmert wurden .

HS Personen haben Verletzungen davon getragen .

Emftellung öer Gptantenausweisung .
Entrüstung in polnischen Rechtskreisen .

Marschau . 15. August . ( TU. ) Der polnische Innenminister
hak gestern durch dringende Telegramme die polnischen Behörden In

Posen und Pommerellen angewiesen , die Ausweisungen der

deutschen Optanten einzustellen . Aach Bekanntgabe dieser Anord¬

nung in den Abendblättern versammelten sich die Sejmabgeord -
ueten der Rechtsparteien und entsandten eine Abordnung zum Mi -

msterpcäsidenten . die die sofortige Aufhebung der Verordnung des

Innenministers verlangt . Die Antwort des Ministerpräsidenten steht

noch aus . In den Rcchkrkrcisen herrscht im Zusamcmnhanz damit

große Aufregung .
Beut he » . 15. August . ( WTB . ) Räch den vorliegendeu

Al - lduogeu au » Pose » Hab « die Wojewodeu von Pose » und Pom -

merellen Anweisung erhallen , daß die am 5. August erneut aus¬

gesprochenen Ausweisungen der deutschen Optanten vorläusla nicht

zwangsweise vollstreckt werden sollen .

polen unü öer Garantiepakt .
Erklärungen des Austenministcrs .

Paris , 15. August . ( TU. ) Der polnische Außenminister er -

klärte nach seiner Unterredung mit Briand Pressevertretern , datz er

den französischen Außenminister zu den Ergebnissen seiner Londoner

Abmachungen beglückwünscht Hobe . Aus den Londoner VerHand -

lungen ergebe sich, daß England , ohne besondere Verpflichtungen

einzugehen , das Prinzip der gegenwärtigen Garan -

t j e anerkannt habe . Polen bleibe bei seiner Auffassung von der

gegenseitigen Hilfe , die allein eine wirksame Aufrechterhaltung des

Friedens gewähre . Bei der Aufnahme Deutschlands in

den Bölkerbund handele es sich nur um eine Frage der

Innenpolitik . Wenn sich die öffentliche Meinung in Deutschland be -

ruhigt habe , werde die Reichsregierung die Ausnahme in den Völker -

bund beantragen . Für Polen liege das Sicherheitsproblem klar .

Das erste Land , das die Waffen ergreife , um Frankreich zu helfen ,

werde Polen sein , weil es auf Grund des Artikels 16 dazu ge-

zlPingen sei . Der Sicherheitspakt werde große moralische

Vorteil « mit sich bringen . Jeder Staat werde bis zu einem ge -

wissen Grade aus Furcht vor der öffentlichen Meinung davon abge -

halten werden , einen anderen anzugreifen .

Japanisches Ultimatum an China .
Angst um den Profit .

Paris . 15. Aagost . ( TA. ) Aas Tokio wird gemeldet , die

japanische Regierang habe au das chinesische Kabinett eine Rote

gerichtet , in der sie verlang « , daß sofort Maßnahmen zur Bei -

legung des Streits in Schanghai ergrissen werden . Die

Rote , die ultimativen Eharakler trägt , erregt beträchlliches

Aussehen . _

Gefangenenrevolte in Polen . Im politischen Gefängnis von
L u ck brach heute ein A u f ft a n d aus . Etwa 150 inhastierte Kam -

munisten und Ukrainer überfielen die Wache und verletzten einig «
Wärter . Es wurde Militär herbeigeholt . Ein Häftling wurde ge -
tötet . 140 konnten wieder emgefangen werden . Neun Häftlinge

find verschwunden .

„ Ohne Zögern und Erbarmen " .
Neue Zraschistenpolitik .

( Von unserem italienischen Korrespondenten . )

Rom , 13 . August 1923 .
Farinacci , der große Rufer im Streit der Fraktionen ,

schreibt in einem feiner zahllosen Telegramme dem Faschis -
mus diese Regel vor : „ Immer vorwärts , heute wie gestern ,
morgen wie heute , ohne Zögern und ohne Erbar -
m e n ! " Gelegenheit zu diesem telegraphischen Vorstoß gibt
ein sogenannter Wahlausgang in der Hafenstadt
S p e z i a , wo die Faschisten , bei Stimmenthaltung der ge -
samten Opposition , die Mehrheit und die Minder -
h e i t der Stadtverordneten erzielten . Derartige „ Siege " zu
feiern ist eine faschistische Spezialität — „ schamlos schuf den
schlechten Mann mitleidig die Natur " . Immerhin rät die
saschistfsche Presse davon ab , in größeren Städten die Kom -
munalwahlen anzusagen , obwohl Rom , Turin , Genua und
andere Großstädte seit Iahren unter außerordenilicher Ver¬

waltung stehen . . Das Beispiel von Palermo war eben doch
nicht ermutigend , wo in einzelnen Abteilungen der
inneren Stadt 80 Prozent antifaschistische
Stimmen abgegeben wurden und wo überhaupt nur die
Vororte den Faschismus gerettet haben , wie sie seit Jahr -
zehnten den Beruf in sich fühlten , den Kandidaten jedweder
Regierung zu retten . Nach dem Wahlausgang von Palermo
— 16 000 gegen 25 000 Stimmen — , von denen die faschisti -
sehe Partei am besten weiß , was er gekostet hat , tritt die For -
derung der A b s ch a f f u n g d c r k o m m n n a l e n Auto . -
n o m i e in der faschistischen Presse wieder in den Vorder -
grund . Die Habsburger ließen die Kommunen der italieni -
scheu Provinzen durch einen von der Regierung ernannten
„ Podesta " regieren . Was man von früherer Fremdherrschaft
hat ertragen müssen , wird man auch von der heutigen hin -
nehmen . Aber der Faschismus schwankt hin und
her zwischen dem Respekt vor den Ueberresten der Verfassung
und der schlichten treuherzigen Parteigcwalt .

Nun kommt die Parole von oben , vom Uebor - Duce :

„ ohneZögern und ohne Erbarme n " . Gleichzeitig
entbietet der Provinzialrot von Pisa den Mördern des

Genossen Rindi seinen Gruß und sendet ihnen eine

telegraphische 5) »ldigung : jener Mord war selbst unter den

faschistischen Verbrechen eine Ausgeburt der Feigheit und Roh -
heit . Es wird den Einwohnern der Provinz Pisa eine

rechte Freuds machen , daß sich ihre Vertreter offiziell
mit den Mördern solidarisch erklären . Gleichzeitig
korrigieren die Faschisten die Amnestie vom 3. August , die i
in ihren Augen den Fehler hat , nicht zwischen Faschisten und
Antinationalen zu unterscheiden , wie die vorhergegangene
Amnestie ibres Regimes . Freilich haben die Faschisten aus
der Amnestie , die bis auf Mord und Totschlag alle n o l i -

tischen Verbrechen straffrei ausgehen läßt , insofern
reichen Vorteil gezogen , als sie durch ihren Parteisekretär im
Voraus von ihr wußten und also reichlich von ihr Gebrauch
machten , wie die zahlreichen Ueberfälle des
Monats Juli beweisen .

Wenn der König faschistisch genug gewesen wäre , die Am -

nestie auch auf den Totschlag auszudehnen , wäre A m endo -
l a sicher nicht mehr am Leben . Berichtete er doch selbst , daß
die Aufforderung der Rädelsführer , von ihm abzulassen , mit
dem Hinweis auf das Zuchthaus begründet wurde . Immerhin
sucht man , wie gesagt , die Mängel der Amnestie auszugleichen .
D. ' r Kommunist R o f a v i v a in Mailand befand sich

seit einem Monat im Gefängnis , weil er , von sechs Faschisten .
überfallen , sich mit dem Revolver zur Wehr gesetzt hatte und

einen der Angreifer verwundete . Da der Begriis der Norwebr

so weit hat ausgedehnt werden müssen , um jeden faschisti -
scheu Angriff zu decken ( sogar bei der Ermordung Matteottis

durch bezahlte Bcrufsmörder hat die faschistische
Presse von Notwehr gesprochen ! ) , reicht er nicht mehr bis

dahin , wo sich ein Nichtfaschist aus Not zur Wehr setzt .

Rosaviva kam also ins Gefängnis , weil er sich um sein

gemeines nichtfaschistisches Leben gewehrt hatte . ab : r die nach
von veralteten Ideen angekränkclte Amnestie versÄ ) afst ihm die

Freiheit . Daher am 11 . August s a s ch i st i s ch er A n g r i s s

auf seine Wohnung , ein kleines Masfenaufge »
bot , denn Rosaviva hat 4 kleine Kinder und eine Frau , es

handelte sich also schon um höhere kriegerische Leistungen . Di :

Polizei griff ein , als die Miteinwohnrr eingriffen , und ver -

hafteteAngreifer und den — Angegriffenen .
Um die nötige Distanz zwischen Faschisten und Pöbet einzu -

halten , wurde der Angreifer sofort , der Angegriffene erst am

nächsten Tage freigelassen .
Mehr als eine Forderung ist das „ o h n e Zögern und

ohne Erbarmen " die Formel der heutigen Praktik . Be -

denken muß man , daß die armen Faschisten immer wieder pro -

voziert werden . Was haben sie sich nicht über die Demission

von Orlando ärgern müsssn ! Ein früherer Minister -

Präsident und Inhaber des Annunziataordens , der sich aus d : >n

politischen Leben zurückzieht mit der Begründung , daß für

„ einen Mann seiner Partei und seiner Ueberzeugung " im heuti -

gen öffentlichen Leben Italiens kein Raum mehr ist , zwingt die

Faschisten geradezu , ihre Mistkübel über ihn zu entleeren . Man

täte Unrecht , in dem Rücktritt Orlandos mehr zu sehen , als den

Ausdruck des Ekels und der Unlust . Mit dieser

Motivierung hätte der Rücktritt nur einen prinzipiellen Sinn .

wenn er zur Mandatswederlegung aller Liberalen innerhalb
der Aula oder zu ihrem Uebertritt zum Aventin geführt 19. t - \

Aber Orlando wollte nicht als Führer handeln . Ihn hat einfach

der Ekel übermannt . Wer im eigenen Boterlande die Zweifel -



hafte Ehre genießt , das Landhaus seiner Familie von 1000

Mann bewacht zu sehen , den mag wohl die Freude heimatlich
anmuten .

Und das ist nun wieder eine Provokation . Denn die

Faschisten lieben es nicht , daß die Leute der Opposition ins
Ausland gehen . Bleiben sie im Lande , so ist das allerdings
auch provozierend , wie die Lektion zeigt , die man Amendola
erteilt hat , aber im Auslande könnten sie schlecht über den

aschismus reden . Und dieser hat schon eine ungemütliche
ahl von Emigrierten : Nitti , von Stürza , Sforza , Donati und

jetzt auch Amendola , Labriola und andre mehr . Die einzig
logische Lösung dieser Situation ist das Zwangsdomizil .
Wer das Pech hat , im eigenen Lande als Provokation zu
wirken , und im Ausland auch — so daß die F a s ch i st e n i m
A u s l a n d e schon von der italienischen Parteipresse zu G e -
walttaten gegen die Emigriert en aufgefordert
werden — für den ist offenbar kein Raum auf dieser Erde ,
außer dem Zwangsdomizil . „ Wenn erst die faschistische Gesetz -
gebung vollendet ist , wird die Opposition die Zeit des Knüp -
pels zurücksehnen " , hat der Justizminister unlängst gesagt . Als

geeignetes Lokal dieser Sehnsucht kommen wohl die „ Teufels -
inseln " des vierten Italiens in Betracht .

Der Börse hat man 14 Tage Ferien gegeben , weil man
ihr eine gewisse Empfindlichkeit gegenüber der rapide
wachsenden Teuerung zutraut . Aber , wenn auch
Brot und Mehl und Oel und Fleisch , und alles , was man ißt , und
alles , was man anzieht , mit jedemTage teurer wird , so
haben wir doch die große Freude , daß einige nordamerikanische
Großbanken Geld in italienischen Industrien anzulegen ge -
denken . Was haben nicht die Nationalisten geschrien , als noch
viel deutsches Kapital in italienischen Industrien steckte , daß
das Land zu einer deutschen Finanzkolonie würde . Und doch
ist diese Gefahr heute vielleicht etwas größer . Man denke sich
die Folgen einer Allianz zwischen nordamerikanischen Trusts
und Faschismus . Wir . fürchten , daß uns dabei f o g a r d a s
Kolosseum nach New Port verschoben wird : ohne
Zögern und ohne Erbarmen . . . .

Inzwischen sinkt , zwar zögernd , aber erbar -

mungslos,dieKaufcraftderLira : von 18 , 3S Pro -
zent des Vorkriegs im Juli 1924 ist sie im Juli d. Js . auf
15 Prozent herabgegangen .

Luthers Ehrenschulü .
Offiziersverbändler gegen die Rechtsregierung .

Der « Nationaloerband deutscher Offiziere " , der Stammtisch der

Unbelehrbarsten aus dem einstigen deutschen Offizierskorps , hält es

zu passender und unpassender Zeit für angezeigt , mit einem

schmetternden Tusch an die Oeffentlichteit zu treten . Sa

schreibt er neuerdings tn einem « Offenen Brief " an den Reichskanz -
ler Dr . Luther :

„ Am 2 S. Au g u st 1 S 2 4 hat in einer Kundgebung im Namen
der Neichsregierung der Herr Reichskanzler Marx zu -
gesichert , daß die Reichsregierung öffentlich in einer Kund -
gebunä das Deutschland abgepreßte Bekenntnis seiner Schuld
am Weltkrieg « widerrufen würde . Seit einem
Jahre warten Millionen deutscher Männer und
Frauen vergeblich auf eine derartige Erklärung . Immer
wieder wird uns von einer gewissenPresse versichert , es sei
nicht zweckmäßig , mit einer derartigen Kundgebung heraus -
zukommen , weil dadurch im Gange befindliche diplo -
matifche Verhandlungen gestört werden könnten . All
das , was seitdem über die Kriegsschuldlüge gedruckt und ge -
sprachen worden ist , kann in seiner Wirkung eine Regierungs -
erklärung nicht ersetzen . Nach unserer festen Ueberzeugung ist die
amtliche Widerrufung jenes unseligen erpreßten Bekennt -
nisses unserer Kriegsschuld eine Ehrenschuld der Regie -
r u n g. "

Was soll das heißen ? Marx , der Halbsozialist . Römling und
Erfüllungs - Politiker , der es gewagt hat . sich dem . Retter " entgegen -
zustellen , kriegt vom „ Nationaloerband " eine vorzügliche Zensur ,
dagegen trifft Luther mit Strescmann und Schiele der Bann -
fluch wild gewordener Militärs ! Nun wird die Reichsregierung

Russische Tat .
Von Max Bernardi .

Eine Droschke verbindet einen kleinen Bahnhof mit einem kleinen
Ocrtchen . Der kleine Bahnhof liegt an einer großmächtigen Stadt ,
in der Autos huppen , Bahnen unter und hoch über der Erde sausen ,
Flugzeuge starten . Und eine alle Pferdedroschke verbindet den
kleinen Bahnhof mit dem kleinen Oertchen , eine alte Droschke mit
alten Pferden und einem alten Kutscher , der auf dem Kutschbock weiß -
haarig geworden ist . Er ist so alt , wie Wagen , Pferde und Ge -
schjrrzeug zusammengenommen .

Von dem kleinen Bahnhof fort geht es über eine endlose
' Chaussee . Dann macht die Straße einen Bug und teilt sich. Teill
sich in ein ehrliches , holpriges Straßenpflaster und in einen ge -
heimnisvollen Sandweg , der sich in einen dunklen Wald verliert .

Und viermal am Tage rollt der Wagen auf der Chaussee , macht
einen Pug , rollt weiter holtepolter die Straße entlang dem kleinen
Oertchen zu . Und wieder viermal zurück .

Fern pfeifen Lokomotiven , fern huppen Autos , fern summen
Propeller .

Wenn der Wagen den Bug nimmt , blicken Pferde und Lenker
scheu nach dem Sandweg . Nach dem Sandweg , der sich sofort im
Walde verliert . Viermal im Tage spielt eine Möglichkeit .

Dieser Sandweg mit den tiefen Radfurchenl Unheimlich leise
müßten Hufschlag und Radrollen werden , unheimlich schnell müßten
sie alle im Walde verschwunden sein . Im Schatten an uralten
Stämmen , an Moos , über Tannennadeln , grüne Lichtungen , an
Wasser vorbei . —

Viermal am Tage blinzelt der Alte am Kutschbock , wenn die
Chaussee sich gabelt . So Jahre hindurch — erst zehn , dann zwanzig ,
jetzt fünfunddreißig .

Und die letzte Fahrt soll er machen . Ein Auto , gelb und klobig
liegt breit in einem Haus am kleinen Bahnhof . Die letzte Fahrt
soll er machen , will das Auto . Die letzte !

Wieviel waren es ? Nie hat er darüber gegrübelt . Und er
zieht einen Bleistiftstumpf , leckt und schreibt und schreibt und leckt .
Viermal am Tage macht im Monat hundertzwanzig , macht im
Jahre mal zwölf , das macht so vierzehnhundertoierzig . Und fünf -
unddreißigmal soviel , das macht so fünfzigtausendvierhundert —

einfache Fahrt . Und davon ab ein paar freie Tage , eine Hochzeit ,
drei Taufen , zwei Feste und ein Tag grober Husten — es müssen
liNmer noch Fünfzigtausend bleiben .

Fünfzigtausendmal die Chaussee , die Gabel und das holperige
Pflaster und jetzt —

' Er steigt auf den Bock . Und jetzt — ?

Irgendwo in seinem Innern ist etwas getrübt . Cr weiß nicht
was . Wie Reue überkommt es ihn , wie ein Schmerz um Ver -
lorenes , das er eigentlich nie besessen hatte . Aber keine Centimen -
talttät .

nicht mehr anders können , als durch Zerschmetterung der „ morali -

schen Grundlage des Diktats von Versailles " — den Sicherheits¬

pakt zu zerschlagen ! Oder sollten etwa auch die deutschnationalen
Minister auf d' . e Okfiziers , erbtu . de pfeifen ?

Stahlhelm - Regimentsbefehl .
„ Nationale " Jugenderziehung in Neukölln .

Vor uns liegt ein Stahlhelm - „ Regimentsbefehl "
aus der allerletzten Zeit , vom 13. August . Kein Regimentsadjutant
und kein Kompagniefeldwebel könnte ihn „forscher " absassen , wie

dieser „ Gruppenführer " mit Windjacke und Hakenstock . Zur Freude

unserer Leser geben wir einige Partien daraus wieder :

1) Während der Wwesenheit des Kam . Fock übernimmt Kam .
Rabbow die Führung der Gruppe .

2) Es haben sich umgehend bei Kam . Hattenbach , Neukölln ,
Fuldastr . 6 folgende Kameraden zu melden :

- - -
3) Es ist unbedingt dafür zu sorgen , daß für das Nachrichten -

blatt des Landesverbandes Inserate gesammell werden . Die
Kameraden erhalten einen hohenRabatt . Ich erwarte , daß die

Ortsgruppe Neukölln mindestens eine Seite mit Inseraten belegt .
4) Zum Ehrenratsmitglied wurde Kam . Rabbow er -

nannt . Sämtliche Ehrenangelegenheiten sind diesem vorzutragen .
3) Am 22. /23 . August findet eine große Uebung statt . Ich

erwarte , daß sowohl der Alt - wie der I u n g st a h l h e l m zahl -
reich daran teilnimmt , damit die Gruppe einen besseren Ein -
druck hinterläßt wie bei der Uebung ani 14. Juli !

Treffpunkt Kolonie Neu - Seddin — 10 Uhr Biwak , Selbst¬
verpflegung . 3 Uhr morg . Wecken . 6 Uhr Baden . 8 Uhr Eni -
wicklungsübung zwischen Frelsdorf und Saarmund .

6) Folgen eine Anzahl von Ausschlüssen wegen mangelnden In -
teresses am „ Stahlhelm " .

7) Schluß : Zch lege in Zukunft nur wert auf solche Sameraden .
denen es klar geworden ist . wohin sowohl die wirtschaftliche wie die
politische Rot führt . — Frontheil ! H. , Gruppenführer .

Dieser Kommandobesehl im Stahchelm - Jargon spricht für sich
selbst . Cr trifft den Ton , in dem die „ nationale " Jugend immer

behandelt werden will , die vor Wollust erschauert , wenn sie
im Kasernhof st il angeschnauzt wird . Wie lange noch ?

Ein aufgewerteter Herzog .
Millionenwerte für Nichtstuer .

Der Streit über die « Abfindung " des Braunschwei -
gischen Fürstenhauses neigt sich auf Grund eines Kompro -
mißvorfchlags der Regierung seinem Ende zu . Die splendide Braun -

schweiger « Stahlhelm ' - Regierung erklärt sich , gestützt auf einen Der -

gleichsvorschlag des Oberlandesgerichts Braunschweig ,
bereit , ihrem verflossenen Landesoater eine jährliche « Pen -
s i o n " v o n 7 5 0 l> 0 M. zu zahlen und den Großteil der ehemaligen
Domänen und Krongutwälder dem letzten Herzog zu übereignen !

In einer Zeit , in der die Not der brutal enteigneten Sparer
und Rentner zum Himmel schreit , in der Kriegsbeschädigte und Ar -
beitsinoaliden mit kümmerlichen Groschen abgespeist werden , hält
es die Stahlhelm - Regierung in Braunschweig für angebracht , die

einstig «. Allerhöchsten Herrschaften für ihr Nichtstun „ aufzuwerten " !

Diese Verwendung der den Rechtsregierungen anvertrauten Gelder
des Reichs und der Länder soll man sich sehr fest einprägen . Man
wird noch oft daran erinnern müssen !

Schutz vor völkischem Terror .
Der „ Reichsbund jüdischer Frontsoldaten " beim Polizei -

Präsidenten .
Eine Abordnung des Bundesvorstandes des Reichsbundes jüdi -

scher Frontsoldaten und der Ortsgruppe Berlin wurde am Freitag
von dem Polizeipräsidenten G r z e s i n s k i und Vizepräsidenten
Dr . Friedensburg empfangen . In längerer Unterredung wies
die Abordnung auf die tiefe Erregung hin , die sich anläßlich
der Ausschreitungen völkischer Elemente nicht nur der Mitglieder des
Bundes , sondern der gesamten jüdischen Bevölkerung Ber -
lins bemächtigt habe , und lenkte die Aufmerksamkeit auf die unab -
sehbarcn Folgen solcher Exzesse hin .

Polizeipräsident Grzesinski erklärte , daß er den Schutz der
ruhigen Bürgerschaft mit allen gesetzlichenMitteln durch -

Die Pferde ziehen an . Ob sie wissen — ?
Weiter die Chaussee hinunter . Wie lang sie heute ist .
Je näher sie der Gabelung kommen , desto schneller treibt er die

Pferde an . Aus einem ganz unbestimmten Gefühl heraus . Als
wenn er etwas nur rasch hinter sich legen möchte .

Und da ist die Gablung — und da das holperige Pflaster . Don

selbst lenken die Gäule ein . Und jetzt weiß er aufeinmol , weiß was
ihn die ganze Nacht , den ganzen Morgen bedrückt hatte .

Der Sandwegl
Der Sandweg , an dem er fünfzigtausendmal in seinem Leben

vorbeifahren muhte . Man hotte ihn fünfzigtausendmal gezwungen
die holperige Straße zu nehmen . Man hatte —

Er reißt die Zügel . Die Gäule wehren sich.
Nein ! Ach guter Herr , hier ist der Weg !
Die Peitsche saust nieder . Da verstehen die Tiere . Ganz Plötz -

lich . Legen die Ohren zurück , zeigen das Weiße in den Augen .
Springen auf den Sandweg um . Ohne Lärm , oyne Gepolter .
Tiefe Furchen ziehen die Räder bis in den Wald hinein .

„ Die alten Teufel gehen durch — ! * schreit eine Stimme voll

Angst im Wageninnern .
„ Er ist betrunken — ! "

„ Man wird ihm — *

Der Wagen gleitet weiter . Gleitet wie auf Wolken , weich , unbe -

stimmt und zäh .
Die Tiere schnauben Waldluft , werfen die Schädel hoch .
Ueber Tannennadeln rollen die Räder , an moosverwachsenen

Stämmen vorbei — an Wasser — an grünen Lichtungen . —
Bis der Wald aufhört . Weit drüben die Straße mit holprigem

Pflaster und weiter , noch viel weiter das Oertchen .
„ Daß der Teufel — ! " ,
Der Alte am Bock reibt die Hände .
„ Fünfunddreißig Jahre , fünfzigtausendmal — Teufel , ein Kerl

doch ! Man wird ihm — pah — man hatte auch — pah — und
man soll ihm — pah — J "

Flauer Beginn der Iheakersaison . Aellere Leser erinnern sich
vielleicht noch der oerklungenen Zeit « wo die Familienwitzblätter
von den Scherzen gegen die böse Schwiegermutter lebten . Das ging
eine Reihe von Jahren und dann war das Thema abgeklappert . Im
Witzblatt . Sonderbarerweise hält es das Theater — noch dazu das
vornehmste Berlins — , die „ Komödie " , für angebracht , den alten
Schwicgermutterwitz wieder aufzuwärmen , indem es mit Alexander
Bissons Schwank „ Madame Bonivard " die sonst sehr hoffnungsvolle
Saison eröffnet . Madame Bonivard ist die ewige Schwiegermutter ,
der Hausdrachen , der Schrecken des jungen Eheglücks , der sich wie
ein unentrinnbares Schicksal an die Fersen des Gatten heftet . An
diese abgelebte Type verschwendet Hedwig Mangel ihre reichen
Gaden . Als kompakter Koloß stampft sie mit Talmiwürde auf die
Bühne , mit ihrer furiosen Energie , selbst in lächerlichen Situationen
beinahe Furcht erregend . Paul Otto gibt den geplagten Ehemann
mit Quecksilbrigkeit , Liebenswürdigkeit « xd Wurstigkeit , einer

führen werde , verwies auf feine bisherigen Erlasse und stellte weitere

wirksame Maßnahmen , die sich bereits in Borbereitung befänden , in

Aussicht . _

im
Ter Verschwundene meldet sich .

Als die Haussuchung bei den Staatsanwaltschaftsassessoren
K u ß m a n n und C a s p a r y und im Bureau des angeblichen
« Dr . Kluge " , der in Wirklichkeit den schlichten Namen K n o l l

trägt , stattfinden sollte , verschwand dieser Knoll aus seinem� Bureau

mit der Bemerkung : „ Ich heiße von jetzt ab Kl au sing ! "
Seit jener Zeit hat man von dem Manne mit dem falschen

Doktorhut nichts mehr gehört . Aber jetzt taucht er mit einer Er -

klärung in der „ Deutschen Zeitung " wieder auf . Dort schimpft er

auf einen seiner früheren Angestellten namens Kranz , von dem er

folgendes heitere Bild entwirft :

Er trat an nationale Kreise heran , triefend von nationaler

Gesinnung und Reinigungsbedürfnis , selbstlos bis in die Knochen ,

nachdem er sich einen Berg von Akten aus den Deutschen Wer¬

ken verschafft hatte , von denen er ehrenwörtlich versicherte , daß

er sie im Altpapierhandel erworben habe . Nachdem Kranz be¬

reits erhebliche vorteile aus der Aklenverwertung in nationalen

Kreisen gezogen hatte , wußte er sich bedeutsame Teile

Akten zurückzubeschasfen , um sie in allen möglichen

politischen Lagern , von den Deutschvölkischen bis zu den Kommu -

nisten , zum verkauf anzubieten . Während er so den an sich be -

rechtigten Feldzug gegen die Deurjchen Werke zu seinen Gunsten

auszuschlachten wußte , bemühte er sich gleichzeitig , gemeinsam
mit seinem Freunde , dem angeblichen Grohkaufmann

Klackow , erhebliche Werte aus den Beständen der

von ihm selbst so schwer beschuldigten Deutschen Werke nach

Argentinien zu verschieben . Nach Scheitern dieses „ Ee -

schäfts " und einiger Erpressungsversuche , die er bei mir und

anderen Personen machte , kehrte er zu seiner alten Liebe zurucl

Er verkaufte alles , was er in nationalen Kreisen erfahren Hans

oder glaubte erfahren zu haben , an den „ Vorwärts " . Ergebnis :
Die Aktion des Berliner Polizeipräsidiums gegen die Staats¬

anwälte und die Haussuchung bei mir .

. Mit einem Manne , der so „ von nationaler Gesinnung trieft ",

der gestohlene Akten und alles , was er weiß oder hört , verhökert ,

haben sowohl Knoll - Kluge - Klausing . wie der deutschnational « Ober -

regierungsrat G o e b e l in der Geschäftsstelle der Deutsch -

nationalen lange gemeinsam gearbeitet , um die — Korrup¬

tion in der Politik zu bekämpfen ! Dieser Mann war der Verbin -

dungsmann zum Assessor K u ß m a n n und Stammgast in Moabit !

Wir stellen das nur fest , um die Qualität der Reinlichkeits -

priester ins rechte Licht zu rücken . Dabei sei nur ganz nebenher er -

wähnt , daß die Behauptung , Kranz hätte sein Wissen dem „ Vor -

wärts " verkauft , d r e i st e Erfindung ist . Die Redaktion des

„ Vorwärts " hat mit dem Ehrenmann Kranz nie etwas zu tun

gehabt . Sie überläßt ihn neidlos den Deutschnationalen !

völkischer Rodau in Wien .
Wien . 15. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Anlaß des

Zionistenkongresses veranstalteten die Nationalisten am Freitag

abend eine Demonstration , die mit Unruhen endete . In einer Ver -

sammlung erklärte ein Student u. a. , daß die bewaffneten Studenten

mobilisiert werden , weil Tausende von zionistischen Turnern in die

Stadt kamen . Im Anschluß an die Versammlung bildeten die Teil -

nehmer einen großen Zug und marschierten unter dem Gesang natio -

nalistischer Lieder und fortgesetzten Rufen : „ Nieder mit den Juden ! "

durch die Stadt . Ein Automobil wurde angehalten und als man die

Insassen insultieren wollte , griff die Polizei mit blanker Waffe ein .

Eine ganze Reihe von Verhaftungen wurden vorgenommen .

Der abgeschültelle Köhler . Unter den Optanten in Schneide -

mühl macht ein Herr Köhler , früher Stadtrat , unlängst wegen

Vergehens gegen die Sittlichkeit verurteilt , völkische Propaganda .
Er fälschte ein Telegramm an Ludendorff . Die « Deutsche Zeitung "

machte aus feiner . Propaganda " großes Aufheben , sie war rhr mehr
wert als Hilfe für die Optanten . Der R- ichSgefchSflSführer der

deutschvölkischen Freiheitsbewegung teilt mit , daß sie mit Köhler
nicht » zu tun Hab « . Um zur Hetze gegen Severins zu
dienen , war er der , Deutschen Zeitung ' gerade gut genug

famosen Mischung , die ihrer Wirkung sicher ist , Ernst Gronau einen

taprigen Lebegreis , dessen Stimme ebenso hauchdünn ist wie seine

zitterigen , asthmatischen Bewegungen , und Gustav von Wangenheim
ein Liebhaber von tastender Schüchternheit . Trotz aller Mühe in

der von Hans Sturm geleiteten flotten Vorstellung ist nicht einzu -
sehen , daß ein dringendes Bedürfnis zur Auswalzung eines

Schwiegermutterwitzes über zwei Stunden vorgelegen hat . Dgr .

Die erste drahstose HIlssstaklon in den Alpen . Binnen kurzem
wird die Margaretenhüttc auf dem Monte Rosa , die sich in einer

Höhe von 4600 Meter auf dem Gipfel dieses gewaltigen Berges be -

findet , drahtlos mit einer Hilfsstation verbunden sein . Der draht -

lose Apparat ermöglicht es einem Führer , jederzeit um Hilfe zu

rufen . Zum erstenmal wird hierdurch die drahtlose Telephonie in

den größten Höhen der Alpen in den Dienst der Hilfsstationen ge -
stellt und man erwartet , daß durch diese Einrichtung so manches

Menschenleben gerettet werden kann . Bisher wurden kostbare Stun -

den verloren , wenn ein Führer um Hilfe heruntersteigen mußte , und

die Opfer von Unglücksfällen starben oft , bevor die Rettungsexpe .
dittoncn anlangten .

Ein srühchristliche » Kunstwerk in China gefunden . In Peking

ist letzt ein historisch interessantes Kunstwerk mit einer altchristlichen

Darstellung ausgetaucht , das Bild eines nestorianischen Priesters in

vollem Ornat . Bisher wußte man zwar aus chinesischen Quellen ,

daß die Nestorianer im Lahre 635 die erste christliche Mission in

China gründeten und etwa zwei Jahrhunderte lang eine Anzahl
von Kirchen und Klöstern im Lande unterhielten . An Dokumenten

ihrer Anwesenheit aber waren nicht mehr bekannt als der berühmte

Inschriftenstein von 781 aus Hsianfu , der im Abguß auch ins Ber -

liner Museum kam , und das Bruchstück einer nestorianischen Hymne ,
das Pelliot 1906 in Tun - huang in der Provinz Kansu fand . Das

neu aufgetauchte Bildnis eines Neftorianers stellt , wie die See -

mannsche «Kunstchronik " berichtet , offenbar einen Syrer in Begle : -
tung eines chinesischen Christen dar und ist daher von besonderem
Interesse . _

3n der Ausstellung von Gemälden aller IN elfter nuZ Berliner Besitz I »
der Akademie der Künste am PariserPIatz wird noch ein -
mal am 22. , mittag « IL Uhr , eine Führung stattfinden , die Herr
C. F. Foerster übernommen hat .

Sin Sunftankauf der Stadl Verlin . Die Stadt Berlin erwarb für ihre
Kunstsammlungen jetzt ant der Großen Berliner Kunstausstellung ein Ge-
mälde von Professor Max Rabe « au « Schwäbifch - Hall „ Im stillen Winkel " .

vergso » legt sein Völkerbund , amt nieder . Der Gencrallekretär deZ Böller -
bundc « hat von Profeisor Bcrason ( Frankreich ) ein Schreiben erhalten , in
dem dieser aus Äesundheilsrüasichten um seine Entlassung ai « Präsident der
Kommission für geistige Zusammenarbeit nachsucht .

ver Zalernallonale Kongreß der earopälschen Studen ' enbilfe , der am
4. August zusammengetreten ist. wurde am Mittwoch geschlossen . Die
Konserenz faßte mehrere Entschließungen betreffend Sicherung der gu >
sammenarbett der Organisationen aller Länder zur materiellen Unter .
stiitzung der notleidenden Studenten . Da die materielle Hilfeleistung im
allgemeinen Aufgabe der nationalen Organisationen geworden ist. vcrbleibl
der europäischen Sludentenbiise nur noch die Aufgabe : Unterstützung de«
geflüchteten georgischen , russijchc « und ulraluijchen Studenten , deren Lag ,
antzerft detiagentwert ist .



britische Neichskonferenz .
Erste Konferenz der Arbeiterparteien des britische «

Weltreichs .
In der letzten Juliwoche tagte in London die „British Common -

wealth Labour Conference " , der in der ( Beschichte der britischen Ar¬
beiterbewegung außerordentliche Bedeutung zukommt . Zum ersten
Male waren die Vertreter der Arbeiterparteien der verschiedenen
Teile des britischen Weltreichs zu einer offiziellen Beratung zusammen -
getreten , um den Zusammenhang zwischen der Arbeiterbewegung im
Mutterlande und in den Dominions sowie in den Kolonialländern
fester zu gestalten .

Der Organisationsbereich der britischen Arbeiterpartei ist aus
Großbritannien im engeren Sinne beschränkt . Er umfaßt England ,
Wales und Schottland , während Irland , das heute die Unabhängig .
keit der anderen Dominions erlangt hat , auch eine selbständige Ar -
beiterpartei oder genauer gesagt , zwei Parteien besitzt , die in der
Konferenz allerdings als einzige Fraktion auftraten . Die Arbeiter -
Parteien in Amerika , Afrika , Australien und Asten entstanden zum
Teil unter dem Einfluß von englischen Auswanderern , die der Orga -
nisation im Mutterlande angehört hatten . Sie sind aber vollständig
unabhängig .

Die Arbeiterparteien in Kanada und Australien sind voll -
kommen anglosächsisch , ihre Organisation »st aber auch keineswegs
eine zentralisierte Einheit . So besteht in Kanada wegen der enor -
men Entfernungen nur ein schwacher Zusammenhang zwischen den
einzelnen Organisationen . In Australien liegt der Schwerpunkt der
Organisation in den einzelnen Staaten , während der Verband , der
ganz Australien umfaßt , nur alle drei Jahre eine Konferenz abhält
und in der Zwischenzeit von untergeordneter Bedeutung ist . Neben
den angelsächsischen bestehen aber noch die Arbeiterorganisationen der
Eingeborenen des Landes , die vor allem in Indien im
Vordergrund stehen . Am kompliziertesten werden die Organisations -
Probleme in jenen Ländern , wo es neben den weihen Einwanderern
auch noch solche anderer Rassen gibt . So sind in Südafrika
neben den Weißen und den eingeborenen Negern noch Hundert -
tausende von indischen Arbeitern beschäftigt . Am drastischsten treten
diese Verhältnisse vielleicht in Br i t i s ch - G u y a n a zutage , dem
einzigen , relativ kleinen Stück Land , das Großbritannien auf dem
südamerikanischen Kontinent besitzt , Seine Bevölkerung ist zusam -
mengesetzt aus Negern , Indiern , Chinesen , Japanern und Euro -
päern . Aber während in Britisch - Guyana in der kleinen Arbeiter -
parte ! von nicht viel mehr als 1000 Mitgliedern alle diese Rasten
unter der anerkannten Führung des Genosten H. Critchlow , eines
Negers , vereinigt sind , stellen die Rastenprobleme in den übrigen
Teilen des britischen Weltreiches , vor allem in Indien und in Süd -
afrika , noch vollständig ungelöste Aufgaben dar .

Die Konferenz war auf einen kleinen Kreis von Teilnehmern
beschränkt . Die britische Arbeiterpartei und der Generalrat der
britischen Gewerkschaften waren durch 23 Genossen vertreten . Aus
Irland waren vier , aus den überseeischen Teilen des britischen Welt -
reiches 13 Vertreter anwesend . Außerdem waren als Vertreter des
Internationalen Gewerkschaftsbundes Brown und als Vertreter
der Sozialistischen Arbeiterinternationale Adler anwesend . Die
Arbeiterpartei Neufeelands hatte umfangreiche Memoranden ein -
gesendet . Der Vertreter der Arbeiterföderation Neufundlands war
um Erscheinen verhindert .

Die Verhandlungen der sechetägigen Konferenz wurden steno -
graphisch ausgenommen und werden bald im Druck allgemein zu -
gänglich sein . Sie werden großes Interesse finden , denn wenn die
Vrobleme auch noch weit von ihrer Lösung sind , ist es doch das
Verdienst dieser Konferenz , sie zum erstenmal in vollem Umfang
aufgezeigt zu haben . Die Konferenz sah davon ab . Resolutionen zu
fasten . Die einzige Ausnahme bildete der Beschluß , in dem die
Delegierten den Parteien , denen sie angehören , empfehlen , die For -
derung Indiens nach unmittelbarer Verwirklichung der Selbst -
Verwaltung zu unterstützen . Im übrigen beschränkte sich die Konfe -
renz auf die Formulierung von drei Fragebogen , in denen die
Arbeiterparteien des britischen Weltreiches aufgefordert werden , in
Memoranden ihre Stellungnahme zu den Problemen darzulegen ,
die als Material für die nächste Konferenz , die im Sommer 1927
in London zusammentreten soll , bestimmt sind / Mit ihrer Vorberei -
t " ng wurde Genosse W. Gill ! es , der auch als Sekretär der
Konferenz fungierte , betraut . Als Tagesordnungspunkte sind in
Aussicht genommen : 1. Unterworfene Völker : 2. Politische Be -
zichungen innerhalb des britischen Weltbereiches : 3. Weltfriede :
4. Staatliche Handelsbeziehungen innerhalb des britischen Welt¬
reiches : 5. Wanderungen : 6. Sozialisierung : die Politik des britischen
Reiches , der Arbeiterbewegung und bereits erreichte Resultate .

verfaffungsfeier in Genf .
Aus Genf wird uns geschrieben :
Auch im Auslande ist des Verfassungstages gedacht worden .

So veranstaltete die deutsche Kolonie in Genf am Sonnabendabend
eine Reichsoerfassungsfeier unter zahlreicher Teilnahme
der an den Ferienkursen der Universität Genf teilnehmenden deut -
schen Studenten , darunter vieler rechtsstehender ( u. o. Angehörige
des Iungdo ) .

Eine große schwarzrotgoldene Fahne schmückte den
Raum . Der Leiter , ein Demokrat vom alten Schlage der 48er ,
gab in seiner Eröffnungsansprache dem Gedanken Ausdruck , daß wir
gerade in unserer außenpolitischen Ohnmacht uns um die Weimarer
Verfassung , die Grundlage unseres ganzen staatlichen Seins , scharen
müssen , und daß die zu den Ferienkursen der Universität Genf zahl -
reich anwesenden deutschen Studenten hier Gelegenheit haben , auch
an der Verständigung der Völker zu arbeiten , nachdem
die während des Krieges Deutschland sehr feindliche Genfer Atmo¬

sphäre sich seit einiger Zeit erfreulicherweise sehr gebessert hat . Ein
Vertreter der deutschen Studenten dankte dem Komitee für die Ein -

ladung und dankte der deutschen Kolonie für ihre Arbeit für das

Deutschtum . Man sang das Deutschlandlied und beschloß , ein Tele -

gramm an den Reichspräsidenten zu senden .
Auf Anfrage aus der Versammlung mußte der Leiter unter

allgemeiner Aufmerksamkeit feststellen , daß das deutsche Konsulat in

Genf ( wenn auch der Konsul und der Vizekonsul auf Urlaub sind )
trotz Einladung an mehrere Beamte es nicht für nötig gehalten hatte ,

zur Verfassungsfeier zu erscheinen oder auch nur sonst von ihr
Kenntnis zu nehmen . In wohlluendem Gegensatz dazu konnte der
Leiter ein Begrüßungsschreiben des Bundesvorstandes des

Reichsbanners SRG . verlesen , der trotz der Vorarbeiten für
den Großdeutschen Tag dieser Feier in Gens gedacht hatte . Auf
die zur Verfassungsfeier in Berlin erschienenen 2000 Oesterreicher
wurde ein Hoch ausgebracht .

Ein offensichtlich rechtsstehender Herr wünschte zwar die schwarz -
weißrote Fahne zurück , betonte aber wiederholt mit Nachdruck , daß ,
solange Schwarz - Rot - Gold offizielle Reichssahne ist , jeder Deutsche ,
besonders gerade im Auslande , verpflichtet ist , es anzuerkennen und

zu ehren .

Die Einreisevlsa nach der Schweiz . Die Schweizerische De -

peschenagentur dementiert die Meldung , daß die Einreisevisa nach der
Schweiz fortan ohne Inanspruchnahme eine » schweizerischen Kon -
sulots auf dem Badischen Bahnhof in Basel eingeholt werden können .
Diese Meldung ist falsch . Die schweizerischen Grenzorgane sind zur
Erteilung von Einreisevisa schon seit langem nur in dringenden Aus - ,
nahmefällen ermächtigt , wenn der Nachweis erbracht werden kann ,
daß die Zell fehlt , um sich an das Konsulat zu wenden . Einreisevisa
in die Schweiz werden nach wie vor bei den schweizerischen Kon -
sulaten eingeholt werden müssen . Sie werden zu vorübergehendem
Aufenthalt , geschäftlichen Zwecken , Ferienreisen , Besuchen usw . ohne
Zeitverluft erteilt .

Das Preisfieber .
Erneutes Anziehen fast aller Lebensmittelpreise .

In den letzten Tagen haben die Preise für fast alle Lebens -
mittel angezogen , besonders stark für die Fette . Margarine wollen
wir hiervon ausnehmen , weil bei dieser die Verhältnisse ganz beson -
ders geartet sind , am Margarinemarkt kämpfen zwei auslän -
d i s ch e T r u st f i r m e n um die Herrschaft , die alle freie Finnen
verdrängen wollen und zu diesem Zwecke vorerst die Preise so
niedrig wie möglich halten . Stark gestiegen sind die Lulterpreise .
Seit den , 1. Juli ist eine Preissteigerung für inländische Butler von
1,8S aus 2,12 M. , erfolgt . Für dänische Butter von 1,87 auf 2,19 M. ,
für schwedische Butter von 1,73 aus 2,03 M. , für sibirische Butter ,
die inan als Ware zweiter Qualität betrachten kann , von 1,52 auf
1,98 M. und für deutsche Butter von 1,75 auf 2,15 M. Das sind
die Engrospreise . Im Detail kann man einen Zufchlag von 23 Proz .
rechnen . Nun pflegt um diese Zeit der Butterpreis stets zu steigen ,
denn einmal ist der Verbrauch der Landwirte in der Ernte ein er -
hcblich größerer und dann läßt die Milchproduktion nach . Der

Fremdenverkehr übt auf die Preise keinen nennenswerten Einfluß
aus , weil dieier Butterkonsum ja nur eine Verschiebung erfährt .
Immerhin ist festzustellen , daß unter den Einwirkungen
der Zollgesetzgebung die Steigerungen in diesem
Jahr erheblich höhere sind als in anderen Jahren .
Vor allem kann man aber die Wirkung der Zollgesetzgebung auf die

Preise beim Schmalz beobachten , die in�Engros von 77 Pf . Anfang
Mai auf Oöl- a Pf . jetzt stiegen . Diese Steigerung ist eine Folge der

starken amerikanischen Spekulation , für die die Zollgesetzgebung der

Hauptantrieb war . Das sind die Wirkungen , die man jetzt schon fest -
stellen kann , wie wird es erst im Winter werden , wenn die Zölle
in Kraft getreten sind ! So sieht der Preisabbau des Kabinetts -

Luther aus .
In oezug auf die augenblickliche Teuerung auf dem Lebens -

mittelmarkte wurde bei Beratung der Zolloorlage eine Ent -

s ch l i e ß u n g gefaßt , worin die Reichsregierung ersucht wird , un -

verzüglich mit Vertretern der Organisationen der Landwirtschaft , der

Industrie , des Handsls , des Handwerks , der Beamten - , Angestellten -
und Arbeiterschaft eine Enquete zu veranstalten zwecks Feststellung
der Mittel und Wege , wie die ungeheuerliche derzeitige Spanne
zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreis für lebenswichtige Waren

schleunigst beseitigt werden soll . Es soll sich dabei nicht um eine

Erneuerung der Zwangswirtschaft , sondern lediglich um eine Der -

kürzung des Weges vom Erzeuger zum Klein -

Händler und damit um eine Verbilligung der Waren für den

Verbraucher handeln . Wie wir erfahren , dürsten die Erhebungen
der mittleren Preisprüfungsstelle des Schöneberger
Polizeipräsidiums über die Höhe der Preisspanne nunmehr
soweit vorliegen , daß mit einer Veröffentlichung der als angemessen

zu erachtenden Preise für Fleischwaren zu rechnen sein dürfte . Anfang
der Woche werden noch einmal Verhandlungen mit den Interessenten -
Vertretern des Fleischgswerbes im Polizeipräsidium Schöneberg statt -
finden .

_ _ _

Werbesportfest in Neukölln .

Der Fußballklub . Rüstig Vorwärts " , Mitglied des Ar -

beiter - Turn - und Sport - Bundes , veranstaltet am Sonntag , den

10. d. M. , einen Werbetag , dessen Kassenüberschuh der „ Arbeiter -

Veranstaltung wird bestehen in einem um 2 Uhr beginnenden Um -

zug , welcher vom Hohenzollernplatz aus seinen Ausgang nlmml .

Samariter - Kolonne " in Neukölln zugute kommen soll . Die

Im Anschluß daran finden Wettspiele aus dem Sportplatz Kaiser -
Friedrich - Strahe , Ecke Jnnstraßc , statt . Der Eintritt auf den Platz

beträgt 30 Pf . In Anbetracht des guten Zweckes ersuchen wir

unsere Parteigenossen , die Veranstaltung zu besuchen und sich auch
an dem Umzug zu beteiligen . — Die Kommunisten versuchen mit
den schäbigsten Mitteln die Veranstaltung zu hintertreiben .
So haben sie noch gestern Abend versucht , durch ein Telefongespräch
mit unserer Redaktion , bei dem sich der Anrufer als Beauftragter
des A. - S. - B. - Neukölln vorstellte , die obige Bekanntmachung

zu v e r e i t e l n , das Fest sollte angeblich technischer Schwierig .
leiten wegen nicht stattfinden . Das ist die Einheitsfront
dieser Aucharbcitersportler ' Alle unsere Parteigenossen
und alle anständig denkenden Arbeiter werden nun erst recht das

Fest besuchen . _

Das Fest der Republik im Film .
In den Richard - Oswald - Lichtspielen in der� Kant -

ltraße gelangten am Freitag abend die Aufnahmen vom riesigen
Berfassungstag des Reichsbanners zur Aufführung .
Die Ankunft der Oesterreicher auf dem Anhalter Bahnhos , die Be -

grüßung durch den Genossen Löbe , der Ulap mit den begeisterten
Zehntausenden , das Riescnmeer republikanischer Männer auf der

Treptower Spielwiese , das Volksfest in den Treptou ? <c
Gärten , dies alles zog , von stürmischem Beifall begrüßt , als

lebendiger Nachklang an den Versammelten vorüber . Wenn auch
einige Möglichkeiten dem Zuschauer einen umfassenden Begriff von
der Wucht dieses Massenaufmarsches zu geben versäumt sind ( der
endlose Aufmarsch der Reichsbannerkolonncn auf dem Terrain der

Spielwiese fehlt fast völlig ) ,so wird der Film doch überall stärkstes
Echo finden . Nicht unerwähnt sei, daß der rührige Photograph den

Festschmuck des „ Vorwärts " - Hauses abkonterfeite . Es ist anzu -
nehmen , daß der Fi ( m in Kürze den einzelnen Reichsbannerkamerad -
schaften in geschlossenen Veranstaltungen vorgeführt wird .

Die letzte Zuflucht eines Verzweifelten .

Zur Selbsthilfe wollte gestern der Angestellte eines Geschäftes
in der Friedrichstraße schreiten . Der Angestellte hatte kontraktlich
eine Forderung von 200 M. an die Firma . Die Auszahlung des
Geldes hatte sich längere Zeit hingezögert , und der Gläubiger
gebrauchte die Summe notwendig . Mehrmalige Mah -
nungen hatten keinen Erfolg . Gestern nachmittag erschien er selbst
und veriangte sein Geld . Als man ihn wieder mit Der -

sprechungen hinhielt , geriet er so in Wut , daß er drohte ,
den ganzen Laden zu demolieren , wenn man ihn nicht sofort zu -
friedenstelle . Der Geschäftsinhaber , der eine Ausführung der Dro -

hung befürchtete , rief das Ueberfallkommando herbei ,
das den Wütenden , der aber noch nichts zerschlagen hatte , beruhigte ,
ihn mit zur Wache nahm und sich davon überzeugte , daß der Mann

tatsächlich schon seit längerer Zeit 200 M. zu fordern Habe . Er
wurde nach Feststellung seiner Personalien sofort wieder entlassen .
Das Gericht wird entscheiden , ob der Geschäftsinhaber berechtigt
war , bei einem Privatstreit das Ueberfallkommando zu Hilfe zu
rufen noch ehe der Gläubiger seine Drohung in Taten umgesetzt
hatte . Unter Umständen kann er außer den 200 M. , die der

Angestellte noch nicht bekommen hat , noch 150 M.
P o l i z e i st r a f e für nicht berechtigtes Anrufen des Ueberfall -
kommandos bezahlen . _

Empfang der spanischen Aerzte . Gestern abend fand im Langen -
beck - Virchow - Haus , Luisenstraße , der Empfang der spanischen Aerzte
durch die Medizinisch - wissenschaftliche Vereinigung statt . Professor
K r a u ß hielt in deutscher Sprache die Begrüßungsrede . Er betont «
die innigen Beziehungen zwischen Spanien und Deutschland ,
nannte Spanien das Land der Schönheit und Wahrheit
und wies auf die große Bedeutung hin , die die spanische
medizinische Wissenschast in der Welt erlangt hätte . Vor allem
würdigte er die Verdienste der beiden anwesenden Professoren Roscll
und Ferran , der wichtige Entdeckungen auf dem Gebiete der Impstm -
gen gemacht hat . Professor R o s e l l von der medizinischen Fakultät
in Barzelona dankte ebenfalls in deutscher Sprache . Er erklärte ,
daß die spanischen Aerzte Deutschland sehr viel zu verdanken hätten
und daß er sich selbst gerne seiner Studienzeit an deutschen Universi -
täten erinnere . Ein noch engeres Zusammenarbeiten der beiden
Länder in wissenschaftlicher Beziehung werde bestimmt eintreten , der
Austakt dazu sei bereits durch das Erscheinen einiger medizinischer
Zeitschriften in spanischer Sprache in Deutschland gegeben . Pro -

fessor Ferran ließ einen Vortrag über Tuberkulose - Impfung in
deutscher Sprache verlesen . Er stellte seinen deutschen Kollegen frei ,
die Resultate seiner Forschungen nachzuprüfen , und erbot sich , die
Präparate nach Berlin zu schicken . Zwei weitere Votträgs t *» "

demnächst in der medizinischen Zeitschrift publiziert werden .

Angeklagte Reichsbannerleute .
Weil sie einem Überfallenen Kameraden zu Hilfe kamen .

Ende Februar dieses Jahres wollte die Deutsche Volks -

partei die östlichen Vororte mit Flugblätter überschütten . Sie

ging dabei sehr schofel vor , denn sie wollte gefälschte Flug -
b l ä t t e r zur Verteilung bringen . Diese Flugblätter waren nämlich
von einem schwarzrotgoldenen Rand umgeben und den Flugblättern
der Reichsbanneroerbände nachgeahmt . Die Bismarckbündler
waren gerade dabei , in Wartenberg diese Dinger zu oerteilen ,
als sie einem Reichsbannermann mit einer schwarzrotgoldenen Fahne
begegneten . Die Bismarckheldenjunglinge glaubten nun eine ganz
besonders mutige Tat zu begehen , wenn sie in ihrer lieber -
macht dem einzelnen Mann die Fahne entrissen .
Sie hatten aber nicht damit gerechnet , daß gerade ein Trupp Reichs -
bannerleute den Ort besucht hatte . Einige Kameraden eilten nun
ihrem bedrängten Kameraden zu Hilfe und sollen , weil sie ihren
Kameraden vor den Gewalttätigkeiten der Bismärcker
schützen wollten , gewalttätig gegen die «chwarzweißroten geworden
sei, denn ein Versahren , das gegen die Reichsbannerleute eingeleitet
worden war , lautete auf Zusammenrottung , Aufruhr
undLandfriedensbruch . Die Anzeige war gestützt auf ärzt -
liche Atteste des bekannten deutschnationalen Arztes Dr .
Ouendt , der zugleich seltsamerweise Anzeigender und
Sachverständiger in einer Person war . Die Verhandlung
gegen die Reichsbannerleute sollte vor dem großen Schöffengericht
Lichtenberg stattfinden . Bei Beginn der Verhandlung beantragt «
der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Siegbett Loewy Einstellung des
Verfahrens auf Grund des soeben beschlossenen Amnestiegesetzes . Das
Gericht vertagte daraufhin den Prozeß auf unbestimmte Zeit , um
festzustellen , ob dieser Fall unter das Amnestiegesetz falle . Jeder
mit gesundem Menschenverstand begabte Staatsbürger fragt sich
erstaunt und fassungslos , was das für eine Justiz sein muß , die es
fertig bekommt , die Angegriffenen statt die Angreifer
und Provokateure unter Anklage zu stellen .

Gerüsteinsturz im Rheinland .
Auf der im Bau befindlichen Eisenbahn st recke Velbert

— K etlwig stürzte heule vormittag kurz nach 11 Uhr das 30 bis
35 Meter hohe Gerüst an der Eisenbahnbrücke über den Mühlenbach
bei Laupendahl zusammen und begrub eine Anzahl Ar -
beiter unter sich . Zwei Mann wurden getötet , zwei
weitere so schwer verletzt , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird .
Ein Arbeiter wurde leicht verletzt .

Untersuchung des Eisenbahnunglücks bei Amiens .

Amiens . 13. August . ( MTB . ) Die Entgleisung des Schnellzuge »
Patts - Boulogne , die hier vorgestern erfolgte , hat wie nunmehr
amtlich festgestellt wird , elf Menschenleben gefordert . Die Zahl der

Schwerverletzten beläust sich auf 70 , die der leichter Verletzten auf
78. Die eingeleitete Untersuchung hat , wie der Eisenbahnminister
mitteilt , als Ursache des Unglücks die übertriebene Fahrgeschwin -
digkeit festgestellt , mit der der Zug in den Bahnhof von Amiens

einfuhr . Ob auch eine Explosion der Gasbehälter erfolgt ist , ließ sich
wegen der fast vollkommenen Vernichtung der betroffenen Wagen
mit Sicherheit nicht . feststellen . Auch sollen in dem Schnellzug zu
leichte und ausgefahrene Wagen zur Verwendung gelangt fein .
Durch den schlechten Zustand der Eisenbahnstrecke innerhalb des
Bahnhofs von Amiens dürfte das Unglück vielleicht nicht veranlaßt ,
aber in seiner Auswirkung noch verstärkt worden sein . Der Lokv -
motivführer des Unglückszuges ist vollkommen zusammengebrochen .

Sport .
Deulsch - französischer Dorkampflag .

Der vor einigen Tagen neugegründete Boxring Kroll gab
gestern im Kroll - Garten seinen ersten Kampfabend . Das geftttge
Programm wies Namen deutscher und französischer . Kanonen "
-nxf. Als erstes Paar trafen sich Urban Graß ( Berlin ) und
F e r r a n d ( Spanien ) . Ferrand war sehr hatt im Nehmen und
Geben und konnte haushoch nach Punkten gewinnen . Graß hat
sehr nachgelassen . Der mit großer Spannung erwartete Kampf
E g r e l ( Frankreich ) gegen Erich Brandl endet mit einem bei -
spiellosen Fiasko . Bereits in der ersten Runde erhielt Brandl eine
Berwarnung wegen Tiesschlags . Die zweite Runde brachte ihm
wegen nochmaligen Tiesschlages die verdiente Disqualifikation .
Schade um diesen Ausgang , zumal Brandl sich in einer blendenden
Verfassung zu befinden schien. R o m a r i o ( Frankreich ) und Nau -
jocks ( Deutschland ) trennten sich unentschieden , obgleich der Franzose
der technisch bessere Mann war und wegen seines Draufgänger -
tums sich bald die Sympathie des Publikums errang . Als letzte »
Paar standen sich B o n n e l ( Frankreich ) und Diekmann
( Deutschland ) im Ring gegenüber . Diekmann , fabelhaft in Form ,
trieb Bonnel vor sich her , wie er wollte , vermochte jedoch nicht
den sehr hatten Gegner , der sich zeitweise — aber auch nur zeit -
weise — als guter Schläger entpuppte , zu Boden zu bringen . Das
Treffen endete mit einem hohen Punktsieg Diekmanns .

Seinen zweiten Kompfabend veranstaltet der Boxsporttlub
W e st e n e. D. und der Neuköllner Sportfreunde e. V. im Garten
der Berliner Kindl - Brauerei am 14. August . Es wurden
für Ämateurverhältniss « sehr gute Kämpfe gezeigt , die den
Beifall der sehr zahlreich erschienenen Boxgemeinde ernteten . Ee ist
erfreulich , mit welchem Interesse zur Sache die Amateure vorbild -
liche Kämpfe zeigten . Zu den Kämpfen selbst : Hellrich ( Westen )
siegt « über Bräuer ( NSF. ) nach Punkten . Klemp < BC. Heros )
schlug Friedlander ( Maccabi ) gleichfalls nach Punkten . Lüdd «
( NSF . ) landete bei Bügge ( FC . Weißensee ) bereits in der ersten
Runde wuchtige Schwinger und Haken , daß dieser aufgeben mußte .
Weißkind ( Maccabi ) fertigt Weiß ( NSF . ) ebenfalls nach Punkten ab .
Den interessantesten Kampf des Abends lieferten sich die Halbschwer -
gewichte Thill ( SV . Teutonia ) und Griebenow ( NSV. ) . Thill ver¬

blüffte außerordentlich durch seine Angrisfsfreudigkeit in den ersten
beiden Runden , in denen sein Gegner . schwere Sachen " einstecken
mußte . In der dritten Runde nahm der Kampf aber eine unerwartet

sensationelle Wendung . Griebenow , der übrigens das erstemal an
die Oefsentlichkeit trat , gab jetzt so gut zurück und landete rechte
Haken , daß der völlig ausgepumpte Thill aufgeben mußt « .

Theater üer Woche .
vom 1k . August bis 24 . Auguft lgss .

Oftt in » RSollwul - g: Di« ittetxrmaus . — Dt « »«mödi «: Madinn « Rani -
vard . — z- lfiaq - Anat »: SRcfltnboflcn . — Srog « Volt »» » « i « Th- atcr de«
Mcftt »»: Wikner Blut . — S>enaiff »»e«. Th«i >trr : Totentanz . — De»tsche «
Nünyler . Theat ««! Paekett - �auteuil 47. — «»mSdienhan, ! Der legte äug . —
Berliner Theater ! Anur >Licse von Dessau . — Beues Theater am 3»»! Pension
Schöller . — Trianon - Theate «: Am Teetisch . — Refideni - Thrater : Die Kohlen ! ».
— Theater in der Kommandantenstrag « : Der Better au » Dinasda . — Komische
Oper : Da » Hot die Welt noch nicht qeseh ' n. — Metevval - Theater ! Tausend
süss« Beinchen . — Overcttenhan « am Tchissbauerdamm - Der Nein « Kuppler . —
Thalia - Theater - Uschi. — Theater am Zlollendarsplag ! Ah 22- Aunust : Die
hellblauen Schwestern . — Theater am KnriSrftenhamM ! Madame Step «. —
Klein «, Theater : Di« schöne Melusine . — Aase . Theater : Der «rohe Betrug . —
Kafina - Theatr «: Der tikhne Schwimmer . — Schlogpark - Thrater Siealig : Wie
die Alten sunacn . — Schiller - Theat «: Annemarie . — Schauspielhau »! 20. . 22.
und 24. guaend . 21. Brand im Ooerhaui . 2S. Peer Synt . — Oper »hau «:
20. Die kjauderflSte . 21. Bajazzt . Iosepdslegeich «. 22. Boheme . 23. Lohen -
acta , 24, Salome .



VewerWastsbewegung
Das Problem üer zentralen Strelkkasie .

Den Presseberichten des JGB . entnehinen wir folgende Dar -

legungen :
Auf dem kürzlich abgehaltenen Kongreß des Belgischen Ge -

werkschastsbundes kam u. a. auch die Frage der Gründung einer

zentralen Streikkasse zur Sprache .
B o n d a s, der den von ihm und Mertens ausgearbeiteten

Bericht einleitete , erklärte vor allem , daß angesichts der immer

Srößeren Zahl von Streits und Aussperrungen das Problem der

Organisierung des nationalen Widerstandes immer mehr Bedeutung
erhalte . Es handle sich keineswegs darum , die angeschlossenen
Organisationen unter Vormundschaft zu stellen . Wenn es jedoch
darum gehe , die Solidarität zu organisieren , so sei es auch nötig ,
die Landeszentrale bei Konslikten mehr einzubeziehen und mit den

betroffenen Organisationen eine enge Zusammenarbeit herbei -

zuführen . Nach eingehender Diskussion , bei welcher u. a. die

Schaffung einer einzigen , großen Streikkasse vorgeschlagen wurde ,
in der alle Streikkossen zusammengelegt werden sollten , wurde das

Prinzip der Schaffung einer nationalen Streikkasse einstimmig bei
18 Enthaltungen gutgeheißen . Die Exekutive wird sich nun

mit der Ausarbeitung eines definitiven Entwurfes , der von einem

neuen Kongreß ratifiziert werden soll , zu befassen haben .
In diesem Zusammenhang ist auch ein Artikel des Organs des

Schweizerischen Gewerkschaft sbundes interessant .

Früher hatte der Schweizerische Gewerkschaftsbund seine Re -

servekasse . Sie war gewöhnlich leer , wenn sie hätte gefüllt sein

sollen . Dies hinderte allerdings nicht , daß der Bund auch weiterhin
um Hilfe angegangen wurde . Es wurde in verschiedener Weise ge -
halfen : durch Darlehen bei den Verbänden , Sammlung von Geldern ,

Bewilligung von Beiträgen aus den Kassen der Perbände und

Sektionen und den Vertrieb von Marken . Alle diese Unterstützun¬

gen mit Ausnahme der ersteren leiden an dem Mangel , daß sie ge -
wöhnlich zu spät kommen . Andererseits ist es klar , daß es in

erster Linie die kleinen und die schlcchtfundierten Verbände sind ,
die an die Solidarität zu appellieren gezwungen sind . Gerade

dieser Umstand ist es auch , der die größeren Verbände gegenüber
der Errichtung einer Solidaritätskassc mißtrauisch macht .

Bei der Ausarbeitung eines endgültigen Entwurfes ist die

Exekutive nicht der Ansicht , daß auf die Erhaltung eines eisernen
Pestandee in dieser Kasse besonderer Wert gelegt , sondern vielmehr
der Grundsatz beobachtet werden soll , daß alle Gelder bzw . Unter -

stützungsbeträge zurückzuerstatten sind , es sei denn , daß der

Ausschuß mit Vierfünftelmehrheit anders beschließt . Ferner muß
der unterstützte Verband selbst Extrabciträge erheben .
Endlich darf er aus der Solidaritätskasse nicht mehr erhalten ,
als er selber aus eigenen Mitteln für die Bewegung ausbringt .
Durch diese Einschränkungen glaubt man , nach und nach die An -

sammlung eines Fonds von beträchtlicher Höhe zu erreichen .
Was die Speisung des Fonds betrifst , so werden S o l i d a r i -

tätsmarken ins Auge gefaßt , die sich ständig im Umlauf be-

finden und auch unter den Unorganisierten abgesetzt werden sollen .
Ferner soll die Solidaritätskassc mit Geldern vermehrt werden , die
i fonds perdu von Verbänden , Sektionen und anderen Verbindun -

gen gegeben werden . Es hängt also im einzelnen von der

Sammeltätigkeit ab , ob der Fonds rasch anwächst . Was
nun die Bczugsbercchtigung betrifst , so gilt als erste Bedingung ,
daß die ansuchende Organisation den Fonds in der vorgeschlagenen
Weise selbst gespeist hat , d. h. der Verband , der nicht einen

festgesetzten Minimalbeitrag pro Jahr bezahlt hat , kann auch nichts
verlangen .

Wie bereits angedeutet , ist die Frage der zentralen Streikkasse
national und international meistens noä ) nicht geklärt . Hingegen
wird diesem Problem neuerdings im Zusammenhang mit den großen
Arbeitskonflikten überall mehr Aufmerksamkeit geschenkt . So bc -

schloß die Jnternationale der Tabakarbeiter , die Frage der

Errichtung eines internationalen Kampffonds bzw .
Einführung einer obligatorischen Unterstützung in Fällen , wo über
25 Proz . der Mitglieder eines Verbandes im Kampf stehen , dem
internationalen Vorstand zu näherer Prüfung zu überweisen .

Ein revolutionärer Betriebsrat .

Unter Berufung auf das Preßgesetz schickt uns der Kommunist
Krohn folgende Berichtigung :

„ Es ist wahr , daß die Engelhardt - Brauerei mich auf Grund der
von Ihnen angegebenen und noch weiterer Gründe verklagt hat . Der
Betriebsrat war sich klar , daß aus diesen Gründen , weil die Beweise
fehlten , keine Verurteilung erfolgen konnte : jedoch am 4. August stellte
es sich heraus , daß die Engelhardt - Brauerci nicht ohne Beweismittel
war , daß sich das einzige sozialdemokratische Mitglied des Betriebs «
rots , Lewien , dazu hergegeben hat , der Direktion die Beweismittel

zu liefern , unter anderem die Liste der kommunistischen Zellenmit -
glieder zu besdiaffen , und ihr Mitteilungen gemacht , wer an Sitzungen
tcilgenoinmen , wo die Artikel für die „ Rote Fahne " beraten worden
sind , und andere Angaben , daß id > mich von meiner Arbeit entfernt
habe , um die „ Rote Fahne " aufzusuchen . In einer Sitzung am
4. August des gesamten Betriebsrats gab Lewien dieses zu , darauf
war sich der Betriebsrat einig : in dieser neuen Situation wäre es

zwecklos , den Spruch der Kammer abzuwarten , sondern den Ver -

gleichsvorschlag der Firma anzunehmen , um einer neuen Klage vor
einem ordentlichen Gericht aus dem Wege zu gehen . "

Wir müssen gestehen , daß diese Berichtigung der Gipfel kommu -

nistifcher Unoerschämiheit ist - Wir stellen fest : Lewien ist weder ge -
werkschaftlidi , noch politisch organisiert . Krohn wurde per Rohrpost -
karte eingeladen , sich in einer Belegschaftsversammlung am letzten
Mittwoch wegen seines Verhaltens zu rechtfertigen . Daraus geht
hervor , daß jener angebliche Beschluß nicht existiert . Krohn erschien

nicht in der Versammlung . Er hat es auch Unterlasten ,
angeblich weil er sich nicht in Berlin befand , sich persönlich
zu rechtfertigen . Vier Tage vor der Verhandlung , also am 7. August ,
mar Krohn auf dem Verbandsbureau und mahnte dringend , die Der -

Handlung nicht zu versäumen . Von einem am 4. August gefaßten
Beschluß , sich mit der Firma zu einigen , war keine Rede .

Die Kenntnis der kommunistischen Zelle und aller Einzelheiten
besaß die Brauerei schon längst . Das weiß Krohn — und muß es
am besten wissen . Derartige Subjekte sind die richtigen Helden , um
als kommunistische Mauldrcscher gegen — Gewerkschaftsvertreter zu
fungierer _

Das japanische Gewerkschaftsgesetz .
Tokio , Ende Juli . ( Eigener Bericht . ) Das japanische

Innenministerium hat Mitte Juli der Oeffentlichkeit den Entwurf
eines Gemerkschastsgesetzes unterbreitet , das in seinen Hauptpunkten
folgende Bestimmungen enthält :

1. Gewerkschaften sind nach diesem Gesetze Arbeitervereini -

gungen , wcld ) e die Erhaltung oder Verbesterung der Arbeits -

bcdingungen bezwecken . Die Zwecke der Arbeiteroereinigungen
können auch Crziehungsprobleme und wirtschaftliche Selbsthilfe ein -

schließen . 2. Der Pertreter einer Gewerkschaft hat noch vor deren

Gründung der Polizei Mitteilung zu machen von der beabsichtigten
Gründung . 3. Die Gründung einer Gewerkschast muß bei G c -

richt eingetragen werden . 4. Nach der Eintragung ist eine

Gewerkschaft eine j u r i st i s ch e Person . 5. Für die Vereinigung
von Gewerkschaften , die juristische Personen sind , gelten die Be -

stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über die Vereinigung
juristischer Personen , ü. Zlrbeitsvcrträgc zwischen Gewerkschaften
und Unternehmern müsten anerkannt werden . 7. Die Gewerk -
schallen brauchen keine Einkommensteuer oder Eintragungsgebühr
bezahlen . 8. Der Unternehmer oder die Angestellten der Unter -

nehmer dürfen Arbeiter nicht entlasten , weil sie einer Gewerkschaft
angeschlosten sind . Sie dürfen auch die Einstellung nicht davon ab -
hängig machen , daß Arbeiter sich Gewerkschaften nicht anschließen
oder aus Gewerkschaften austreten . 9. Die Präsidenten der Pro -

winzen sind berechtigt , von den Gewerkschaften Mitteilung über ihrs

Täigkeit , ihr Vermögen und ihre Verhältnisse zu verlangen .
19. Wenn eine Wahl oder ein Beschluß der Gewerkschaften ,m

Widerspruch zu den Gesetzen , Verordnungen oder sonstigen behörd -

lichen Bestimmungen steht , kann der Minister des Innern oder der

Präsident der betreffenden Provinz die Wahl oder den Beschluß

rückgängig machen oder ändern lassen . 11. Die Gewerkschasten
können sich gegen eine Verfügung des Präsidenten einer Provinz
beim Minister des Innern beschweren .

Ter München - Gladbacher Textilkonflikt .
München - Gladbach , 15. August . ( Mtb . ) Im Lohnkampf der

Textilindustrie fanden gestern unter dem Vorsitz des stellvertretenden

Schlichters Einigungsoerhandlungen statt . Ein abschließendes Er »

gebnis wurde bisher nicht erzielt . Die Verhandlungen werden am

kommenden Mittwoch unter Einbeziehung der Lohnfragc in der

Krefelder Scidenindustrie fortgesetzt . Der Schlichter erklärte von

vornherein , daß er nicht ein neues Schlichtungsverfahren auszu -

nehmen beabsichtige , sondern unabhängig von dem bisherigen

Schlichtungsverfahren lediglich Verständigungsversuche unternehme .
Die Arbeitnehmer erklärten , ihnen sei daran gelegen , für die Zukunft

Verhältnisse zu schassen , die eine Aufrechterhaltung der Betriebe auf
die Dauer ermöglichten . _

Vorläufiges Abkommen im Bradforder Textilkampf .

London . 15. August . ( TU. ) In der bereits seit mehreren Wochen
andauernden Bradforder Textilarbeiteraussperrung ist gestern ein

vorläufiges Abkommen erreicht worden , wonach die

Arbeit aus Grund der alten Lohnsätze wieder ausgenommen
werden soll , bis die vom Arbeitsministerium eingesetzte Unter «

suchungskommission ihre Arbeiten beendet hat . Bekanntlich ver »

langten die Textilindustriellen eine Kürzung der Löhne um

5 Proz .
"

_

Zum Lohnkampf in der Aachener Nadelindustrie .

Aachen . 15. August . ( TU. ) Zur Schlichtung der Lohnstreitig .
leiten in der hiesigen Nadelindustrie war für gestern vormittag durch
den ordentlichen Schlichter erneut eine Schllchtungsverhandlung an -

gesetzt . Die Arbeitnehmervertreter waren erschienen , nicht jedoch
die Vertreter der Arbeitgeber . Diese stehen auf dem Standpunkt .
daß Schlichtungsoerhandlungen in diesem Fall unzulässig sind . Gegen
die Ausgebliebenen wurde eine Ordnungsstrafe oerhängt .

Der Bäckermeister Franz INastek , Glatzer Str . 7, legt Wert

darauf , mit dem Bäckermeister Franz Mraiek in Lichten -

berg , Hagen st r. 50 , mit dem wir uns in der Morgenaus -

gäbe deS „ Vorwärts " zu befassen halten , nicht verwechselt zu werden .
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